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Die Außenpolitik öer Labour partp .
Ein Vortrag Arthur Hendersons .

London , i . November . ( MTB . ) Der Sekretär der Gesellschaft
der Fabier veria ? gestern einen Dortrag des im Wahlfeldzug be -

griffenen Arbeiterführers 5ienderson über „ Arbeiterpartei und

auswärtige Angelegenheiten " . Es heißt darin , es stehe den Staats -
männern , deren Schöpfungen in den verschiedenen Frieden - verträgen
sowie in der internationalen Lage zutage treten , schlecht an . die

Fähigkeit der Arbeiterpartei zum regieren anzuzweifeln . Die Ar -

beiterpartei sei in ihren Aussassungen und Interessen im wesentlichen
international . Die Friedensverträge seien ein Miß -
erfolg . Das Problem von morgen sei die

Abänderung dieser D ertrage
und die Anwendung politischer und wirtschaftlicher Gerechtigkeit . Der

Versailler Vertrag gründe sich aus die irrtümliche An -

nähme , daß trotz der wirtschaftlichen Abhängigkeit der Nationen von -
einander das wirtschaftliche Leben einiger Länder zerstört werden

könne , ohne daß dadurch andere Länder in Mitleidenschaft gezogen
würden . Durch die wirtschaftlichen Bestimmungen des Bertroges
jei das

Wirtschaftssystem Deutschlands erschüttert

worden . England und andere Länder hätten dadurch einen wert -
vollen Abnehmer verloren . Zugleich sei jedoch Deutschland
eine Riesen entschädigung auferlegt worden , die angesichts der Lage ,
in die Deutschland durch den Versailler Bertrag gebracht wurde , seine
Leistungsfähigkeit übersteige . Der Vertrag von

Sevres sei da » Gegenstück de « Versailler Vertrages .
Die alliierte Politik im nahen Osten habe zu einem fast u n b e -

greiflichen Ehaos geführt . Das Verhältnis zu Rußland
biete ein weiteres Beispiel dafür , wie politische Vorurteile die
Augen der alliierten Staatsmänner gegen wirtschaftliche Tatsachen
geblendet hätten . Henderson erklärt , daß , bevor nicht die

Irrtümer und Torhelten der Arledensverträge weggefegt

seien , keine Hoffnung für Europa bestche . Es müsie daher ein

Apparat für di e Revision der durch den Frieden getroffenen
territorialen Aenderungen , wo eine solche Revision notwendig
sei , geschaffen werden . Deutschland müsie von dem Diktat der
Alliierten in seinen nationalen Angelegenheiten befreit werden .
Die Reparationsforderungen mühten auf den zur Wiederherstellung
der zerstörten Gebiete notwendigen Betrag herabge -
setzt und die Wiederherstellung , soweit möglich , durch deutsches
Material und deutsche Arbeiter geschehen , wofür eine internationale

Anleihe oder mehrere ausgegeben , und durch Annuitäten , die sich
Deutschland zu zahlen verpflichten mühte , würde garantiert werden

mllsien . Die

interalliierten Kriegsschulden müßten gestrichen

werden , um den allgemeinen Plan für die Neuregelung Europas
und zur Wiederherstellung des Handels durchführen zu können .

Rußland müsie voll anerkannt und ebenso wie Deutschland in
den Völkerbund aufgenommen werden , der das Haupt -
Werkzeug für die Lösung der Wcltprobleme werden müßte .

Lloyd GeorgcS Pläne .
London , 4. November . ( EP. ) „ Poll Mall " teilt folgend «

Aeußerung Lloyd Georges mit : Wir können als Partei
nicht die Mehrheit im neuen Unterhaus erlangen , aber wir

sind ebenso gewiß , daß Bonar Law nur eine schwach «
Mehrheit erlangen wird . Im gegebenen Moment wird es uns

daher leicht sein , das neue Kabinett zu stürzen und dieser Mo -
ment wird eintreten , bevor noch di « Arbeiterpartei Zeit ge -
habt haben wird , ihre Finanzen zu ordnen , die gegenwärtig
in traurigein Zustand sind . Das bedeutet , daß die Arbeiterpartei
keine Aussicht hat , innerhalb sechs Monaten «ine zweite Wahl -
kampagne mit Erfolg durchzuführen . Aber in dieser Zeit wird es
uns möglich sein , eine nationale Partei aufzustellen , die für uns das

beste Mittel ist , wieder zur Regierung zu gelangen .

London , 4. November . ( WTB . ) „ Daily News " melden , beide

Flügel der liberalen Partei in Manche st er hätten be -

schlössen , bei den Neuwahlen als eine Partei zu kämpfen . Das
Blatt erwartet von dieser Vereinigung der Liberalen von Man -

chester eine große Förderung des liberalen Gedankens ( Partei
Lloyd Georges . Red . ) im Lande .

Wie gemeldet wird , haben die Nationalliberalen be -

schlosien , weiter « 15 bis 20 Kandidaten in Bezirken auf -
zustellen , die im letzten Parlament durch Konservative vertteten
waren . „ Daily Telegraph " bedauert in einem Leitartikel diesen
Beschluß Lloyd Georges und seiner Parteigänger , da er angesichts
des gemeinsamen Feindes ( der Arbeiterpartei . Red . ) eine

sehr gefährliche Kräftezersplitterung bedeute .

„ Manchester Guardian " meldet , daß in Widnes die Asquith -
Liberalen befchlosien haben , den bisherigen Abgeordneten des

Kreises , Arthur henderfon , Sekretär der Arbeiterpartei und

Vorsitzender der Zweiten Internattonale , zu unterstützen .

Die Wirkung der deutschen Denkschrift .
Neberrasch , ing und Nervosität ?

Ueber den Stand der Verhandlungen verbreitet die
„ Deta " einen Bericht , aus dem wir nachstehende Einzelheiten
entnehmen , für deren Richtigkeit jedoch allein die genannte
Agentur die Verantwortung trägt :

In den Kreisen der Reparationskommisston hat die Denkschrift
«in « gewisse Re r v o s i t a t hervorgerufen , die Unterbrechung
der Verhandlungen hat einigermaßen überrascht . Reichs -
sinanzminister Dr . Hermes hat erklärt , daß er über die Etat ! »

sierungsvarschläge usw . erst Sonntag vormittag um 10 Uhr
eine eingehende Aufstellung überreichen könne und ist mit dem Ka -
binett der Meinung , daß die derzeitigen Verhandlungen von so weit -

tragender Wichtigkeit sind , daß jede Uebcreilung von oornherein
lusgeschlosien sein muß . Wenngleich die Reporationskommission

diese Ansicht teilt , so ist doch die Verzögerung der Verhandlungen
und das Ausfallen des heutigen Sonnabends als Verhandlimgstag
einigermaßen überraschend gekommen .

Diese Nervosität zeigte sich auch bei dem Empfang der französi -
schen Journalisten durch Herrn Barthou , der einer gewissen
Unzufriedenheit über den Gang der Verhandlungen Aus -
druck gab . Auch auf englischer Seite wird unumwunden erklärt ,
daß die plötzliche Verzögerung in der Ueberreichung des Vorschlages
überrascht hat . Man glaubt in den Kreisen der Reparationskam -
Mission allerdings , daß innerhalb des Reichstabinetts
gewisse Differenzen bestehen , die erst geklärt werden müßten ,
ehe die Verhandlungen weitergehen könnten . Dazu wird der Dera
aus zuständiger Quelle mitgeteilt , daß alle Kombinationen
über Differenzen innerhalb der Regierung falsch seien und daß
lediglich die Wichtigkeit und die Bedeutsamkeit der neuen Vorschläge
es haben notwendig erscheinen lassen , daß das Kabinett darüber noch
einmal zu einer Beratung zusammentritt , die wahrscheinlich heute
nachmittag stattfinden wird . Man hofft dann , bis morgen früh
um 10 Uhr alle noch vorhandenen Unklarheiten zu beseitigen .

Lauter Pläne . . .
Parl » , 4. November . ( WTB . ) Der Berliner Berichterstatter

des „ Echo de Paris " meldet , der englisch « Delegierte Bradbury
habe , wie es schein «, seit seiner Anwesenheit in Berlin einen neuen
S t a b i l i s i e r u n g s p l a n für die Mar ? ausgearbeitet . Der
belgisch - Delegierte D e l a c r o i r bemühe sich. s- . ?inzn sehr p o s i -
tiven Plan zur Gelhing zu bringen . Es gelte , noch einige
Meinungsverschiedenheiten zu beseitigen , man hoffe
«wer , heut « nachmittag zu eine « vollkommenen Einverständnis zu

gelangen . Einer der alllierten Delegierten erklärte gestern abend
dem Korrespondenten , er sei o p t i m i st i s ch und er glaube bestimmt
daran , daß die Stabilisierung der Mark möglich sei .

Rom , 4. November . ( Stesani . ) Ministerpräsident Mussolini
empfing den italienischen Delegierten bei der Reparationskommission
Salvago Raggi , mit dem er die gegenwärtig in Berlin zur Er -
örterung stehenden Probleme prüfte . Salvago Raggi verli - cß sodann
Rom , inn sich nach Berlin zu begeben . ( Vielleicht bringt er auch
einen „ Plan " Mussolinis mit ? Red . )

l . November - türkischer Nationalfeiertag .
Paris , 4. November . ( WTB . ) Nach einer Meldung der „ Chi -

cago Tribüne " aus Konstantinopsl wird der 1. November der

Tag , an dem die Nationalversammlung von Angora den Beschluß ,
den Sultan abzusetzen , zum Nationalfeiertag erklärt .

Abreis ' e der Türken nach Lausanne .
Paris , 4. November . ( WTB . ) Nach einer Meldung der „ Chi -

cago Tribüne " aus Ksnstanttnopal sind I s m c d Pascha und
N u r i d B e y mit ZI Sachverständigen nach der Schweiz a b g e -

r e i st.
Die Konferenz von Lausanne ist infolge der italienischen

Krise um 7 Tage aus den 20. November verschoben worden .

Die „ Sieger öer Zukunft " .
Wie die bürgerliche Presse mitteilt , beabsichtigt die Berliner

Universität , ihren im Weltkriege gefallenen Angehörgen ein
Denkmal zu setzen . Und zwar soll im Hinteren Universitäts -
garten ein Granilfindling aufgestellt werden , der die Inschrift trägt :
„ Invictis victi victuri 1914 — 1918 " ( auf deutsch : „ Den Unbesiegten
die besiegten Sieger der Zutuns t ") . Am Totensonntag wird
die Einweihung des Stein ftattsinden . Wie es heißt , war Ursprung -
lich ein größeres Denkmal in Aussicht genommen , auf das man aber
verzichiet hat , weil es 10 Millionen tosten sollte .

Die Inschrift erinnert an den „ Admiral des Atlantischen Ozeans "
und ander « Wilhelminische Großmäuligkeiten . Dies « sind Deutsch -
land verdammt teuer zu stehen gekommen und wir können von Glück
sagen , wenn uns die „ Sieger der Zukunft " nicht mehr kosten werden
als 10 Millionen . Gibt es keine Behörde , die derartige gcmeinge -
sährlichc Geschmacklosigkeiten verhindern kann ?

Dollar über 6000 *

Was muß geschehen ?
Von Dr . Alfred Striemer .

Der Leistungsfaktor der deutschen Wirtschast ist gesunken
dadurch , daß das Verhältnis der an der G ü t e r h e r v o r -

b r i n g u n g beteiligten Volksgenossen zu der Zahl der an
der Verteilung beteiligten und der in die V e r w a l ->.

tungsarbeit übergegangenen sich erheblich verändert hat .
Ob ' drei Arbeiter , die lebenswichtige Güter hervor -
bringen , einen vierten Mann miterhalten müssen , der ihren
Arbeitsertrag verteilt und alle in ihrem persönlichen und im

allgemeinen Interesse notwendigen Arbeiten ausführt , oder ob

erst auf sechs oder zehn Arbeiter eine solche Person kommt , ist
ein auherordeentlich großer Unterschied , denn leben tun wir .
alle doch von der Erzeugung der zum Lebensunterhalt geeig -
neten Güter . Die Zahl der Händler , Vermittler und

Schreiber hat sich in völlig ungesundem Verhältnis ver -

mehrt . Beachten wir allein die Zunahrne der in der Steuer -

Verwaltung Beschäftigten , beachten wir die Riesenzahl von

Menschen , die Zahlungsmittel herstellen und sie in Banken ,

Börsen und Kassen bewegen , beachten wir die Menschen , denen
wir täglich begegnen und fragen wir uns , wieviele
von ihnen wirklich an der Hervorbringung dessen arbeiten ,
was wir zum Lebensunterhalt benötigen . Dann werden wir
im höchsten Maße erstaunt sein über das ungünstige Verhält -
nis , das heute besteht , dann werden wir begreifen , warum die

Menge Güter , die wir uns beschaffen können , immer geringer
wird .

Wir begehen den Fehler , daß wir uns immer an die

Wertzahlen halten , an die in Mark ausgedrückten Preise ,
und nicht an die Gütermengen . Von dem , was wir erzeugen ,
haben wir aber auch noch erbebliche Mengen direkt oder um -

gewandelt in Goldwert zur Wiedergutmachung auf Grund des

Friedensvertrages an das Ausland abzugeben .
Der Notstand , der sich aus diesen Verschiebungen ergibt ,

ist deutlich sichtbar geworden . Was tut man ? Man ruft : Die
Arbeiter müssen mehr leisten , sie sind zu faul ! Und diese an -
dauernden Rufe verbittern die , die mit voller Kraft ihre Pflicht
tun . Man macht es sich leicht und verlangt nur von der Ar -

beiterseite Opfer , man geht aber an der Frage vorbei , was
nun all die anderen - Berufsschichten und die Berusslosen
tun , um auch ihrerseits dazu beizutragen , daß der Leistungs -
faktor der deutschen Gesamtwirtschast erhöht wird .

Unsere Wirtschaft ist in einem sonderbaren Zustand, " sie
ist „ freie Marktwirtschaft " und gleichzeitig in her -
vorragendem Maße „ private M o n o p o l w i r t s ch a f t " ,

einerseits infolge der Warenknappheit , andererseits infolge der

monopolistischen Zusammenschlüsse der Produzenten und

Händler . Zehntausend solcher Monopolorganisationen sind
mindestens vorhanden . Ihre Bedeutung - liegt nicht darin , daß
sie die Gütererzeugung steigern , sondern darin , daß sie sich
Monopol gewinne sichern .

Unsere Wirtschaft befindet sich in dem Zustand einer

schweren Störung - Die Einkommen der geistig und körperlich
Arbeitenden sind als Realeinkommen , gemessen an den

Gütern , die mit ihnen beschafft werden können , überaus stark
gesunken , die Einkommen aus Monopolgewinnen , aus
der Warenknappheit überaus stark gewachsen .

Wem liegt nun die Ausgabe ob , diese Störung zu be -

seitigen , die Wirtschast leistungsfähig zu machen , Verhältnisse
zu schassen , die den Forderungen an eine soziale Gerechtigkeit
entsprechen ? Den Arbeitern oder den Wirtschastsstihrern ,
Venen , die die Bersügungsgewalt über die Produk -
tionsmittel besitzen ? Zweifellos den letzteren . Und wenn sie
sich dieser Pflicht entziehen , oder sie außerstande sind , sie zu
erfüllen , dann werden die Arbeiter versuchen müssen , Ordnung
zu schaffen , so gut oder so schlecht , wie sie es eben vermögen .

Aber unsere „bürgerlichen Kreise " niachen sich die Ausgabe
leicht . Sie fordern alles von den Arbeitern , die nicht genügend
leisten sollen , ohne selbst daran zu gehen , die Wirtschaftsver -
fasfung , die wirtschaftliche Planlosigkeit zu bessern . Die

Steigerung der Produktion erfordert technische und organi -
satorische Maßnahmen bedeutenden Umfanges , die Verein -

fachung und Verbilligung der Güterverteilung ebenfalls .
Sollen die Arbeiter diese Aufgaben in die Hand nehmen ?

Diese haben bereits ihr reiches Quantum Arbeit in ihrer
gewerkfchastlichen Organisationsarbeit , in der Ertüchtigung der

Arbeitskräite , in der Entwicklung ihres Verantwortlichkeits -
gefühls , mit der Schulung der Arbeiter und Betriebsräte , da -
mit sie die Zusammenhänge , die in der Wirtschaft bestehen ,
begreifen und zur Besserung der Wirtschaftslage auch ihrer -
seits das Beste leisten können .

So richten sich mit Recht die Vorwürfe der Arbeiter gegen
die Besitzer der Produktionsmittel und Handelswaren , die
die Unsicherheit der proletarischen Existenzen verschulden durch
die Erhaltung eines Wirtschastszustandes , bei dem jeder nur
an sich selbst und an die leichteste Art , reich zu werden , zu
denken braucht , in der eine Verantwortung der Allge -
meinheit gegenüber nicht vorhanden ist .

Dieser Zustand muß unabwendbar zu schweren sozialen
Erschütterungen führen , wenn nicht sehr bald die Pro -

duktionsmittelbesitzer zur Einsicht kommen und die Wirtschaft
durch plannmhige Wirtschaftsführung in Orbrump bring « « ch



es nicht bald begreifen , daß sie der A r b c i t e r f ch a f t e i n e n
E i n f l u ß auf die Wirtschaftsführung einzuräumen haben , der

sie aus der Lage als „ Objekte " der Produktionsmittelbesitzer
befreit .

Ist dieses Ziel erreichbar, , wenn die Unternehmer planlos
gegeneinander arbeiten wenn der Handel durch immer neue
Elemente überfüllt werden kann ? Gewiß nicht . Die Steige -
rung der Gülererzeugung für den lebensnotwendigen Bedarf ,
die Beschaffung von Kapital , technischen Hilfsmitteln und die
Umschichtung der Arbeitskräfte ist ohne planmäßige Wirt -

ichastsfiihrung nicht zu erreichen , man mag sich drehen und
wenden , wie man will . Unternehmer und Arbeitnebmer
müssen gleichberechtigt zusammenarbeiten , um unsere Wirt -
schast organisch aufzubauen und zu gliedern zur Erzielung
höchste ' ' Leistungen .

Statt ständig auf die Arbeiterschaft zu schimpfen , ist
es endlich an der Zeit , ich glaube , bereits die letzte Stunde , daß
die Unternehm - ' nchaft selbst zur Tat schreitet und ein -
mal den festen Willen bekimdet , um endlich O r d n u n g in die
Wirtschaft zu bringen , ehe es zu spät ist.

Bus üer bayerischen Küche .
München . 4. November . ( WTB . ) Die gestrigen Beratungen

der Bayerischen Volk- ipartci über d! « Nachfolgerschaft des
Grafen Lerchenfeld waren streng vertraulich . Die Partei
einigt « sich auf einen Kandidaten , den sie heute vor -
mittag den anderen Koalitionspärtc ' en vorschlagen will . Der Name
wird bis dahin - geheim gehalten , da man sich erst vergewissern will ,
daß keine Schwierigkeiten gemacht werden .

Das Urteil im Prozeß Kermes .
IV 000 Mark Geldstrafe .

Im Veleldigungsprazeß d: s Ministers Dr . Hermes gegen
den früheren verantwortlichen Redakteur der „Freiheit " , Robert
H e n f e l , verkündete Landgcrichtsdirektor Rehn um 11 Uhr vor -
mittags folgendes Urteil :

„ Der Angeklagte wird wegen Beleidigung des Rcichsministers
Dr . Hermes in Toteinheit mit übler Nachrede zu einer Geld -
straf « von lOiioo Mark und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt . Im Nichtbctreibungsfalle treten an Stelle
von je 100 Mark Geldstrafe 1 Tag Gefängnis . Minister
Dr . Hermes und den beleidigten Beamten des Rechsernährungs -
Ministeriums wird die Befugnis zugefproch - en, dos Urteil binnen
einem Monat nach erlangter Rechtskrast im „ Vorwärts " , in
der „ G « r m a n i a " und der „ Kölnischen V o l k s z e * t u n g"
auf Kosten des Angeklagten verösfentlichen zu lassen . Die Exem -
plare der „Freiheit " , in denen di-e beleidigenden Artikel enthalten
sind , werden eingezogen , die dazu benutzten Platten vernichtet . "

In der Urteilsbegründung heißt es :
Bei der Beurteilung der inkriminierten Artikel könne nicht

die Rede davon sein , daß in ihnen der Vorwurf der
Bestechlich keil g - gen den Minister nicht erhoben worden sei .
Vielmehr sei darin behauptet worden , daß Dr . Hermes sich in seinen
Handlungen cilie Verletzung seiner Amtspflicht habe zuschulden kom -
men lassen . Die Frag ? , oo der Angeklagte für dies « Behauptungen
den Beweis der Wahrheit erbracht habe , habe das Gericht
unbedingt verneinen müssen . Die Hauptverhondlung , so
heißt es in der Begründung , hat ergeben , daß der Minister dem
Weinbau ein besonderes sachliches Interesse entgegengebracht hat ,
bevor überhaupt noch von Weinlieferungen die Rede war . Ex ist
ferner festgestellt , daß hinsichtlich der Zuckerzuweisung sich kein
Moment dafür ergeben har . das die Entscheidung des Ministers
unsachlich erscheinen lieh . Das gleiche gilt für die Geldzuweisung
an den Winzeroerband und für die Ausschaltung der Länder .

Das Gericht steht damit aber noch nicht auf dem Standpunkt ,
daß nun die Führung des Wahrheitsbeweises überhaupt zu
Ungunsten des Angeklagten verlaufen ist , denn nach der Recht -
sprcchung des Reichsgerichts gilt der Wahrheitsbeweis als geführt ,
wenn ein : wesentliche Behauptung als wahr erwiesen worden ist .Es war deshalb auch der Vorwurf zu prüfen , ob Dr . Hermes von
dem Winzerverband

Geschenke oder ähnliche Zuweisungen
angenommen hat , trotzdem er wußte , daß sie nur gemacht wurden .

Kotau vor Herrn Gbersthieber .
Hauptmanns „ Biberpelz " im Lcssing - Theater .

Zur 60. Geburtstagsfeier von Gerhart Hauptmann hätte man
kein passenderes Stück wählen können als den „ Biberpelz " , der zwar
keine unsterbliche Dichtung , aber jedenfalls heute wieder erschreckend
aktuell und noch ebenso lebendig ist , wie vor einem Menschenaltcr ,
als er mitten aus dem Leben der Zeit geschöpft wurde .

Acltere Berliner erinnern sich vielleirht noch des Amtsvorstehers
v. Busse , dessen „ Warnungen " und „ Bekanntmachungen " dem Aus -
siiigl�r im Gebiet der Obersprce vor 20 , 20 Iahren allenthalben ins
Auge fielen . Nur wenige aber werden , wissen , daß dieser gestrenge
Herr dem jungen Gerhart Hauptmann , der damals in jenem Amts -
bezirk hauste , das Modell zu seinem Wehrhahn geliefert hat . Zum
Typus des junkerlichen Bureaukraten , der jahrzehntelang das deutsche
Volk mißrcqicren durfte . Daß das gebildetste , intelligenteste , fleißigste
und tapferste Volk sich diesen Typus als herrschende Kaste so lange
gefallen ließ , war seine weltgeschichtliche Schuld , die es gegenwärtig
mit Zinsen und Zinseszinscn abtragen muß . Ausgestorbe » ist die
Sorte Wehrhahn noch lange nicht ; in den Kreisen nationalistischer
Putschisten und Meuchelmörder treibt sie noch heute ihr WesP? .
Aber als Obrigkeit drückt sie uns nicht mehr , und so könnte man
Hauptmanns Komödie fast als eine historische Satire mit uninter -
essiertem Wohlgefallen genießen — wenn die Mutter Wolffen nicht
wäre . Die Mutter Wolssen , die heute , wo alles schiebt und mogelt ,
aktueller ist als je zuvor . Wenn sie auf einen Raubzug ausgeht , hält
ihr die Obrigkeit die Laterne — nicht im Bewußtsein , eine Freveltat
zu unterstützen , o nein , nur aus Stupidität und naiver Ahnungs -
losigkeit . Die Figur und ihre Erlebnisse sind niederschmetternd
aktuell . Wie Wehrhahn die Verkörperung der früheren , ist sie das
Symbol der heute in Deutschland herrschenden Klasse . Daß sie nicht
in Devisenhamsterci und Lebensmittelschiebung engros macht , son -
dern sich als bescheidene Detaillistin mit Holz - und Pelzdiebstahl bc -
gnügen muß . ändert nichts an der Tatsache . Die Zeiten entbehrten
damals noch des großen und heroischen Zuges , und das Stahlbad
des Krieges hatte die Bahn noch nicht den Tüchtigen geebnet . Dabei
ist die Mutter Wolffen keine ordinäre Dutzendgaunerin , sondern in
ihrer Art ein ganzer Kcrl , der sich durch Klugheit , Tatkraft , Courage
und ausgeglichene Selbstsicherheit gegenüber seiner schwächlichen und
jämmerlichen Umgebung zu fast mcnumentalcr Größe erhebt . . Sie
ist der einzige imponierende Kerl , den Gerhart Hauptmann geschaffen
hat , und es ist vielleicht kennzeichnend für Hauptmanns Kunst , daß
dieser Kerl eine Waschfrau ist . Dabei erscheint sie , wie alle Figuren
der wundervollen Komödie , durchaus naturwahr , in keinem Zuge
irgendwie karikiert . Es würde mir nicht auffallen , wenn ich die
Mutter Wolffon , wie Hauptmann sie gezeichnet hat , statt auf der
Bühne im Parkett des Lcssing - Theaters neben mir sitzend sähe : sie
braucht - , den heutigen glücklicheren Zeitumständen entsprechend , nur
Siidenjimiper und Smäragdbrosche anzulegen . Und ebenso könnte
jedes Wort , das Wehrhahn "in dem Stück spricht , in den Gesammelten
Reden Wilhelms II . erscheinen , ohne als stillos oder unwahrscheinlich
aufzufallen .

um ihn zugunsten der Geber zu beeinflussen und ob der Minister kn
diesem Bewußtsein dienstliche und wirtschaftliche Beziehungen mit -
einander verknüpft hat . Aber auch hier ist das Gericht der Auf -
fasfung , daß dem Angesagten die Führung des Wahrheit ? -
beweise ? nicht geglückt ist . Es handelt sich nicht um die
Behauptung rein äußerlicher Tai lachen , an denen an sich nicht zu
zweifeln war , sondern um die Auslegung , die der Handlungsweise
des Ministers gegeben wurde . Aoraussctzunz für den Wahrhcits -
beweis war der Nachweis , daß auf seüen des Winzerverbandes das
Bewußtsein bestand , dag die Gabe für einen amtlichen Akt oder in
Beziehung dazu gewährt wurde .

hinsichtlich der Aussage JcuJfs

ist zu betonen , daß dies « Art und Weise der Propaganda für das
Beamtentum eine nicht zu unter schätzende " Gefahr be -
deutet . Eine Entscheidung in dieser Frage hatte das Gericht aber
nicht zu treffen , weil der Angeklagte nicht bewiesen hat , daß der
Nebenkläger von diesem Dorhabcn des Winzcrverbandcs Kenntnis
hatte . Rein äußerlich könnten die Umstände allerdings zu Bedenken
Anlaß geben , aber vor der eidlichen Zsugevaussoge des Ministers
hat das Gericht halt gemocht , wie vor allen Zeugenaussagen , ob sie
nun von einem Minister oder von einem Arbeiter gemacht werden .
Das Gericht hat auch von Dr . Hermes nicht den Eindruck gewonnen ,
daß er , wie es in den Artikeln der „ Freiheit " heißt , ein Mann sei ,
der sich in seiner Dreistigkeit herausschwindele , selbst unter Nicht -
achtung der Eidespflicht . Es hat

der eidlichen Aussage des Maislers geglaubi .

zumal fein « Darlegungen durch ein « Reihe von Tatsachen unter -
stützt werde ? ». Zu berücksichtigen war insbesondere , daß er diese
Weinlieferung in seinem Bureau mit größter Offenheit oer -
handelt und wegen des Preises beim Winzerverbond wiederholt
nachgefragt hat . Man kann auch nicht behaupten , daß die paar
tausend Mark Porteil für einen Beamten in der Stellung und male -
riellen Lage wie des Ministers fo groß waren , daß er , nur um den
Wein zu erhalten , sich der naheliegenden Gefahren «abziehen würde .

Der Augeklagte hat demnach den Wahrheitsbeweis nicht er -
bracht , wobei z » berücksichtigen ist , daß ein etwaiger guter Glaube
eine Straflosigkeit nicht begründet . Die Beleidigung des Ministers
und der Beamten des Reichsernährungsministeriums ist in fortge -
setztor Handlung begangen . Das Gericht hat die Ueberzeugung , daß
es sich dabei um einen wohloorbcreiteten Pressefeldzug handele . Die
Frage , ob dem Angeklagten die

Wahrnehmung berechtigter Interessen

zuzubilligen sei , hat das Gericht verneint , denn nach dem Stand -
punkt , den das Reichsgericht hierin eingenommen hat , ist es nicht
nötig , daß unter der neuen Perfasfung dem § 193 StDB . eine
andere Auslegung gegeben wird als bisher . Es mußte demnach
eine Bcrurteilung nach 185 , 186 und 200 StrGB . und § 20 des
Pressegesetzes erfolgen . Strafoerschärfend kam dabei in Be -
tracht die Schwere der Vorwürfe , die Hartnäckigkeit , mit der sie er -
hoben wurden , die hohe Stellung des Beleidigten und
der zum Teil recht häßliche Ton in den beleidigenden Artikeln . Das
Gericht steht allerdings auf dem Standpunkt , daß durch Gefängnis -
strafen dieser häßliche Ton nicht gebessert wird , sondern daß hierzu
andere Wege beschritten werden müssen .

Strafmildernd kam in Betracht die Uebescholtenheit des
2lngerlagten , sein sachliches , ruhiges Auftreten in der Haupwerhand -
lung und vor allem der Umstand , daß die Tatsachen , die ihm zuge -
tragen worden waren , ihn an der Richtigkeit seiner Behauptungen
glauben lassen konnten , ferner , daß er von dem Interesse de ? Re¬
dakteurs an der öffentlichen Erörterung von Mißständen , die als
solche mit Recht erkannt waren , überzeugt war . Rein objektiv
betrachtet sind nämlich die Beziehungen des Nebenklägers zu den
Winzern nichts vereinbar mit der Peinlichkeit , mit der der Beamte
seine Integrität wahren und selbst den Anschein vermeiden muß .
Das Gericht steht nicht auf dem Standpunkt , daß der Beamte bei
. feinen vielen Beziehungen zu Industrie , Handel und Wirtschaft jede
erwiesene Liebenswürdigkeit gleich schroff zurückweisen muß . Er
hat seinem Taktgefühl zu folgen . Aus jeden Aall aber hätte
der Minister seine Beziehungen zu dem Winzerverband abbrechen
müssen , als er von den geringen Preisen Senninis erhielt , keinesfalls
hätte er diese Beziehungen von neuem aufnehmen dürfen . Aus
allen diesen Gründen kam für die Verurteilung des Angeklagten
keine Gefängnis - , sondern eine Geldstrafe in Frage . Zur Höhe
der letzteren betonte der Vorsitzende , daß die Strafe im ersten Augen -
blick wohl etwas hoch erscheine , daß sie aber unter dem Gesichts -
punkt der allgemeinen Geldentwertung zu be -
trachten sei.

Vor der Urteilsverkündung , der eine halbstündige Beratung des
Gerichtshofs voranging , hatte der Angeklagte , Redakteur H e n s e l.
noch von dem Recht des Schlußworts Gebrauch gemacht und

Die Wahl des Stückes war , wie gesagt , ein sehr guter Griff .
Wenn aber auch die Neuinszenierung eine Ehrung des Dichtecs
sein sollte , so hat sie ihren Zweck vollständig verfehlt . Der Regisseur
Emil Lind und die Darsteller verneigten sich in Ehrfurcht nicht
vor Gerhart Hauptmann , sondern vor dem eigenartigen Publikum ,
dos heutzutage die Berliner Theater und die Berliner Theaterkassen
füllt . Dalutageruch schwebt über dem Parkett und Schieberperlen
leuchten in den Logen . Diesen Göttern wurden Dichter und Dich -
tung als Ojifer huldigend dargebracht . Es war eine in ihrer Art
äußerst amüsante , lustige Posse , die man aufführte , aber vom Geiste
Hauptmanns und seines „ Biberpelz " kein 5) auch zu spüren . H a n s i
Niese als Mutter Wolffen von schauspielerisch sehr wirtsamer
Komik , überladen mit blendenden , effektvollen Nüanccn , jedes Wort ,
jede Bewegung , jede Grimasse eine Pointe . Man erwartete jeden
Augenblick eine wienerische Coupleteinlage . Emil Iannings , ein
Wehrhahn nicht aus dem Biberpelz , auch nicht aus dem Simplicisii -
mus , sondern aus älteren Jahrgängen der „ Fliegenden Blätter " :
grobe , grelle Karikatur . Einig : Nebenrollen — N i ck e l t als Rentier
Krüger , Julius E. H e r r m a n n als Julius Wolfs , E l z e r als
Schiffer Wulkow — in künstlerisch vornehmerem Stil gehalten , an -
dere — Marianne Wentzel ( Leontine ) . Blandin « Ebin -
g e r ( Adelheid ) , Hubert Heinrich ( Glasenapp ) — treuherzige ,
l >arm - und hilflose Provinz . Bei diesem Gesamtcharaktcr der Aus -
führung siel es kaum noch ins Gewicht , daß man sich nicht immer
an den Text der Dichtung hielt und namentlich Hauptmanns Akt -
schlüsse durch eigene Zutaten wirksamer zu gestalten unternahm . Das
Publikum — siehe oben — brachte diesen Bestrebungen Verständnis
entgegen und lohnte mit stürmischer Heiterkeit und rauschendem
Beifall . Einige aber erinnerten sich jener Zeit , da es in Verlin
«ine Hauptmann - Bühn « gab und Oskar Sauer , Else Lehmann ,
Paula Eberty unter Brahms Leitung eine Kunst der Menschendar -
stellung boten , die heute ausgestorben ist , und bei diesem Publikum
auch kaum Verständnis finden würde . John Schitowski .

Bn MEIN Volk !

Ich Hab Diamanten und Perlen ,
Ich Hab eine Braut nach Begehr ,
Und freie sie — trotz dreiundsechzig ,
Sag Deutschland , was willst du noch mehr ?

Aus den Diamanten und Perlen ,
Da hob ich ein Brautdiadem
Hermincken herstellen lasten ,
Sag Deutschland , was willst du trotzdem ?

Ich Hab dich zugrunde gerichtet ?
Wieso denn — ich blieb Milliardär !
Du kannst mich . . . Das Bett ist gerichtet ,
Mein Deutschland , du kommst hinterher .

Mich , von Llndenhecken .

Erstaufführuugen der Woche . Dienst . Renaissance - Tbeater :
„ Das Band ' , „ Erste Warnung ' . — Mitlw . Großes Schau -
jpielhauS : . Luther . '

bekonk , daß vor der Veröffentlichung der Artikel bei der Zentrums »
partci der allerdings erfolglose Versuch gemacht worden sei , eine

Erklärung herbeizuführen . Seine Partei sei in ähnlichen Fällen
anders vorgegangen , sie Hab « den früheren braunschweigischen Mi -

nisterpräsidenlen Sepp Oerter ohne weiteres fallen lasten .
Gegen Herme - hätten vorher bereits andere Vorwürfe vorgelegen ,
wie die Anschaffungen aus der Stickstoffdüngemittel - Ausgleichskaste ,
die Beförderimg Augultins und die eigenartige Wohnungsbe -

fchaffung für den Minister . Im Interesse der Republik , deren

Gegner als Hauptargument immer die Bestechlichkeit zu Felde

führten , hätte dies « Angelegenheit ihre gerichtliche Klärung erfahren

müssen . Ein Journalist , der derartige Geschenke annehme , würde

in seinen Kreisen mit Mißachtung gestraft und nicht mehr zu den

anständigen Vertretern der Presse gerechnet werden .

Reichsfinanzminister Dr . Hermes war zu der Urteilsvev »

lündung nicht erschienen .

_ _
der sozialistische Wahlerfolg in üer Schweiz .

Die vorliegenden genauen Daten über die schweizerischen Na- -

tionalratswahlen vom 29 . Oktober gestatten nun ein Gesamturteil

über das politische Kräfteverhältnis in der Schweiz . Wenn auch im

allgemeinen keine wesentliche Verschiebung im Stärk - verhältnis der

Parteien eingetreten ist und die Geschicke des Landes nach wie vor

von den Freisinnigen und den Bauern geleitet werden , so zeigen

diese Wahlen doch , daß die Sozialdemokratie den toten Punkt über ,

wunden hat und wieder im Aufsteigen begriffen ist . Don den ins -

gesamt 198 Mandaten entfallen 43 auf die Sozialdemokratie , 2 aus

die Kommunisten imd 3 auf die Grütl oncr . Unsere Partei hat ins -

gesamt 5 neue Mandate gewonnen , während die Kommu -

nilten 1 und die Grüttianer 3 Mandate verloren haben . Diese beiden

Gruppen sind nun im Naticnalrot zur völligen Bedeutungslosigkeit

herabgesunken , und der einzige „Erfolg " , den sie zu buchen haben ,

ist der , daß sie bei den Wahlen der Sozialdemokratie Knüppel

zwischen die Deine warfen und wertvoll « Kräfte der Partei , die sonst

zum Kampf gegen die Bürgerlichen hätten eingesetzt werden können ,

auf sich ablenkten .
Die Zunahme der Scz ' oldemokratie und die Abkehr der Arbeiter .

von dm unklarm Sozialreformistcn ' und Überradikalcn Kommunisten

zeigt mit aller Deutlichkeit , daß das schweizerische Proletariat die

innere Zerklüftung und Spaltung satt hat und sich in seiner üb ? r «

großen Mehrheit auf dem Boden der marxistischm Klassmkampftaktit

der Sozialdemokratischen Partei zusammengefunden hat . Die

Energie , mit der die Partei ihren Kampf gegen dos Zuchthausgesetz

Häberl ns und für die Aufrechtcrhaltung des Achtstundentages führte ,

Hot ihr sicherlich die Sympathien weiter Kreise der Bevölkerung zuge -

führt und das Vertrauen der Lrbeiterklaste in ihre Schlagkraft und

Kampffähigkeit gestärkt .

Kleine Bnfrage .
Seit einiger Zeit verbreiten vcrschiedme Korrespondmzbureaus

die Meldung , daß das Exekuävkomitee der Kommunistischen Inter -

nationale sich anläßlich der Zusammenstöße am Zirkus

Busch am 15. Oktober mit einem besonderen Aufruf an die

deutschen Slrbeiter gewandt habe . In diesem Aufruf wird

erklärt , daß die Einigung der beben sozialistisäTen Parteien in

Deutschland die Vorbereitung zu einem Pogrom gegen die Kommu -

nistische Partei bedeute und daß die Zusammenstöße am Zirkus Busch

von den Sozialdemokraten inszeniert worden seien , um den Ansche ' n

eines kommunistischen Putsche ? zu erwecken . Der Aufruf schließt mit

der Aufforderung zum schärfsten Kampfe gegen die Sczialdemo -

kratiiche Partei .
Wir Huben vergebens darauf gewartet , daß die „ Rote

Fahne " sich zu den erwähnten Meldungen , die bereis Ein- ! - ' �

in der bürgerlichen Presse gefunden haben , äustert oder den ?

des Aufrufs veröffentlicht Wenn wir n- cht irren , ist Me . . �ot » Fob ' c "

laut den 21 Punkten sogar verpflichtet , die Aufruf : der Mos -

kauer Exekutive im Wortlaut zu bringen . Sollte ein Rest von

Schamgefühl das kommunistilche Zzntralorgan davon abgehalten

haben , das neueste Machwort der Sinowjew , Rädel usw . ihre *

Lesern zur Kenntnis zu bringen ?

Die französische „ Liga für wcnschcnrechke " hat angesichts der

Tatsache , daß Fälschungen und Unterlassungen bei der Beröfsenl -

lichung des französischen Gelbbuches über die Kriegsurfachen
festgestellt wurden , beantragt , daß eine unparteiische Kom -

Mission nach deutschem Muster mit der Sammlung und Heraus -

gäbe der französischen diplomatischen Urkunden beauftragt werde .

Elend der Großstadtschüler . Um einen Einblick in die Lebens -

Verhältnisse der heutigen Großstadtlchuljugend zu gewinnen , hat

Dr . Kurcharski von 1367 Kindern , 24 Prozent aller Gemeindeschui »

kinder in Pankow , ausführliche Fragebogen ausfüllen lasten .
Er berichtet über seine Ergebnisse in der . . Zeilschrift für Bcoölle -

rungspolitik und Säuglingsfürforg - " . Die Pankower Kinder wur¬

den ausgewählt , weil sie vorwiegend aus proletarischen Kreisen

stammen : es wurde nach den Eltern geforscht , nach dem Haushalt ,
in dem das Kind lebt , nach den gesundheitlichen Verhältnisten und

Einzelheiten seines Lebens . Aus den zahlreichen Tabellen geht her -

vor , daß sich nur 8 Prozent der Kinder in gutem Er -

nährungszu stände befanden : 21 Prozent waren stark

unterernährt . Geistig sind , nach den Schulleistungen berech -
net , 16 Prozent hinter dem Durchschnitt zurück »
geblieben . Es zeigte sich , daß ungünstige soziale Verhältnisse ,
wie übervölkerte Wohnung , Erwerbslosigkeit des Voters , mangelnde
Obhut der arbeitenden Mutter , eine schädigende Wirkung auf die

geistig « Entwicklung der Schulkinder ausüben .

Die russische Sunsiausflcllun� Unter den Linden 21 , ist noch
bis zum 10. November , jeweils bis abends 6 Uhr , geöffnet . Der

Eintrittspreis für Einzelpersonen beträgt 25 M. , jedoch können auch

Grupven von Genossin , z. B. eine ganze Abteilung oder Mitglieder
besonderer proletarischer Derbände , die Ausstellung be -

suchen . Diesen Gruppen ist es gestattet , bis gegen 7 oder 8 Uhr
abends die Ausstellung zu besichtigen . Ein Führer wird dazu
zur Verfügung gestellt . Teilnehmer an solchen Gruppenbcsichtigun -
gen werden zugelassen für ein Eintrittsgeld von 5 bis 10 M. , jedoch
ist es notwendig , daß solche geplanten Gruppenbestchtigungcn min »

bestens einen halben Tag vorher beim Verlag „ Internationale Ar -

beiterhilfe " , B: rlin , Kirchstr . 24c ( Hansa , 1776 ) , angemeldet werden
und der Name des Gruppenführers angegeben wird .

Der Tee wird teurer . In der ganzen Welt nämlich , für Deutsch -
land braucht es nicht eigens hervorgehoben zu werdm . da sich dieser
Prozeß ja hier täglich an allen Bedarfsartikeln vollzieht . Aber
vielleicht ist es ein Trost zu hören , daß die ganz « teetrinkende Mensch -
heit höhere Preise zahlen muß . Die Steigerung des Preises ist auf
die schlechte Tee - Ernte zurückzuführen , die in Indien , zu -
mal unter dem Einfluß des Wetters und des Insektenschadens , eins

ausgesprochene Mißernte geworden ist Das bedeutet für die Eng ,
länder eine unangenehme Ueberrafchung . Bleibt doch die diesjährig «
Tee - Ernte um 70 Millionen Pfund hinter dem Weltvcrbrouch zu -
rück . An diesem ist England mit einem besonders starken Prozent -
satz beteiligt , denn es entfallen auf den Kopf eines jeden Bewohners
des britischen Reiches 8 Pfund Tee im Jahr , was im Monat einen
Bedarf von etwa 35 Millionen Pfund ausmacht . Bei dieser Ge »
legenheit mag erwähnt werden , daß der Teeverbrauch der Eng -
länder seit dem Kriege eine Steigerung um 2 Pfund für Kopf und
Jahr erfahren hat , eine Vermehrung , die wohl darauf zurückzu -
führen ist. daß der Tee bisher noch immer das wohlfeilste Getränk
gewesen ist .

Die Galerie Goldschmidt - Wallerstein , Schöneberaer Ufer IL », zeigt
w ihrer NovemberauSslellung neue Gemälde . Aquarelle und Zeichnungen

„
1 0 Ezofiel , Berlin , sowie Aquarelle und Zeichnungen von

Otto Lange , Dresden .



Varbenöe Krankenhäuser .
D « Sollswirtschaftl ' che Bedeutung der Berliner Ärankenansialteil

Erhellt eine gründliche Arbeit aus der Feder des Berliner Stadt -

vredizinalrats Dr . R a b n o w , die in der demnächst erscheinenden
Sondernummer der „ Kommunalen Praxis " über Kmnmunali -

fierungsfragen oeröspentlicht wird . Danach verfügt Berlin in den

städtischen allgemeinen Krankenhäusern , Irrenanstalten , Hospitälern
und Spezialanstalten über 22 400 Betten , die 7 200 000 Vsrpflegungs -
tage gewähren . Dazu kommen 4000 Betten in Anstalten der Pro -

vinz Brandenburg , über welche die Stadt Berlin ein Dcrsügungsrecht
hat . Den Erstellungswert eines Krankenbettes be -

ziffert Rabnow auf mindestens eine Million , der gesamten
städtischen Anstaltsbettcn auf 22 bis 23 Milliarden Mark . In den

ZI 000 Betten der allgemeinen Krankenhäuser werden jährlich fast
130 000 Menschen verpflegt . Die Selbstkosten eines Verpflegungs -
lages werden auf 420 M. im Durchschnitt beziffert : was bedeutet , daß
die Krankenverpslegung in den städtischen Anstalten der Stadt Berlin

täglich 10 Millionen Mark der Stadtzemcinde kostet . Unter Zu -

grundelegung einer Gesamtzahl von 3 300 000 Verpflegungstagcn
in den ollgemeinen Krankenhäusern Groß - Bcrlins und bei

den gegenwärtigen Selbstkosten beträgt der Zuschuß der Stadt alle n

für die allgemeinen Krankenhäuser 1600 000 000 , für alle Anstalten

insgesamt weit über zwei Milliarden Mark . Während die Auf -

Wendungen für Löhne und Gehälter von 1013 — 1921 in den

vier großen Alt - Bcrliner Krankenhäusern um das 38 ? �fache gestiegen

find , beträgt die Kostensteigerung für die Der pfleg ung im

gleichen Zeiträume nur das Zehnfache . Rabnow gibt zu , daß die

Verpflegung hinsichtlich der Quantität manches zu wünschen übrig

lasse , weist jedoch darauf hin , daß die Ernährungsverhältniffe für
einen großen Tol des deutschen Volkes sich ollgemein verschlechtert

haben . Rabnow schreibt : Der Zuschuß der Kämmereikasse ist kaum

noch steigerungsfähig . Di « Folge ist , daß angefangene not -

wendige Neubauten haben eingestellt werden

muffen . Die einst mit Recht rosli berühmten Berliner Kranken¬

häuser zeigen bereits Merkmale des Verfalls . Im Reiche find die

Verhältnisse nicht besser . Die kommunalen Anstalten befinden sich in

einer ernsten wirtschaftlichen Krise , die privaten , zum großen Teil

gemeinnützigen , teilweise in einer verzweifelten Lage . Für die

Volksgesundheit bedeutet eine Minderung der Leistungsfähigkeit der

Krankenanstalten ein « ungeheure Gefahr , besonders bei den jammer¬
vollen Wohnungsvcrhältmssen . Rur in selbständiger Verantwort -

lichbeit können wir hoffen , die Schwierigkeiten zu überwinden .

NorSsüöbahn im Januar .
Bsgitm der Probefahrten in wenigen Wochen .

Die Nordsüdbahn wird , wenn keine unvorhergesehenen Zw: -

fchenfälle eintreten , bestimmt im Januar , vielleicht am

1. Januar ibren Betrieb eröffnen können . Gegenwärtig wird an
der Fertigstellung der letzten Streckenteile und dem Ausbau der

Bahnhöfe gearbeitet . Im Dezember werden die ersten
Probefahrten vorgenommen werden . Auch in rechtlicher
Hinsicht sind jetzt die letzten Schritte getan worden . Gestern hat der

Nordsüdba ' hnausschuß der Stadtverordnetenversammlung

zu den endgültigen Vertragsabschlüssen mit der Hochbahngesellschaft
Stellung genommen . Aus steuerlichen Gründen hatte der Magistrat
empfohlen , mit der Hochbahngesellschast statt eines B« triebsver .

troqes «inen Gesellschaftsvcrtrag abzuschließen : auf diese Weise
würde die Hochbahngesellschast Gesellschafterin mit der Stadt zu -
lammen geworden sein . Aus grundsätzlichen Erwäaungen lehnte
der Ausschuß aus Grund eines Berichts des Unterausschusses diesen
neuen Gcsellschastsoertrag ab und beschloß , es bei dem bereits

nenehmigien Betriebsvcrtrag mit der Hochbahn -
gesellschaft zu belassen . Dagegen soll der Stromlieferungs - �
n er rag üne Aenderunq insofern erflchren , als für die Städtischen
filektrizitätswerke , die den Strom kür die Nordsüdbahn liefern , der

Zuschlag zu ihren Selbstkosten von 5 auf 15
Prozent erhöht wird . Hiervon erstattet aber die Direktion
der Stadt einen Teilbetrag von 10 Proz . in halbjäbrlichcn Abrech .
nungen der Nordsüdbahn - Aktiengesellschaft zurück . Ferner hat der

9lussch " ß auch dem Vertrag zwischen der Stadt und der Nordsüd .
bahn - Aktiengesellschaft zugestimmt . Endlich empfiehlt er den baldi .

gen Ankauf der für den Betrieb der Nordsüdbahn noch erforder -
lichen , der Stadt gehörenden Grundstücke seitens der Nordsüdbahn »
Aküengcsellschaft . Di : s würde den Betrieb sehr erleichtern , nament -

lich bezüglich des Betriebsbahnhofs in der Seestraße .

' ktzef nicht sehr angenehm . Eine derselben bot einem Ebauffeur
eine größere Summe Geldes an , damit er ihr zum Entweichen ver .
helfe oder sie als ihre Braut ausgebe . Sie hatte ober damit kein
Glück und mußte , ebenso wie die anderen , das Polizeiauto besteigen .

Dermißk . Seit Dienstag nachm . 4� Uhr ist die ISjährig « Eva
Brandenburg , Wasserthorstr . 42, von einem Geschäftsgang von
der Leipziger Straß « nicht mehr zurückgekehrt . Das Mädchen war
mit dunkelblauem Tuchmantel , schwarzer Kappe , dunkelblauem
Kleid und schwarzen Schnürstiefeln bekleidet . Es iit etwa 1,20 Meter
groß und gut entwickelt . Etwaige Meldungen über den Verbleib
erbitten die Eltern .

Großfcuer in Spandau . Der Ruf „ Großfeuer " alarmierte in
der letzten Nacht die Spandauer Feuerwehr . Es brannte in Haken -
f e l d e bei Spandau das Haus Streit st raßc 3 6. Schon von
weitem war der Brand sichtbor . Als die Spandau « Wehr an der
Brandstell « ankom , loderten die Flammen aus dem Dache empor .
Mit mehreren Schlauchleitungen wurde von Motorspritzen von
10 bis Iis Uhr nachts tüchtig gelöscht und dadurch eine weitere Aus -
dehnung verhütet Der Schaden ist bedeutend . Die Entstehung des
Brandes konnte noch nicht aufgeklärt werden . -

Die Gülerböden bleiben morgen geöffnet . Die Eisenbahndire -
lion Berlin ersucht uns miizuteilen . daß die K utero öden am
morgigen Sonntag vormittags geöffnet bleiben , damit die
als Stückgut eintreffenden Kartoffeln abgeholt werden können .

3in Berliner Aquarium sind jetzt einige Nordamerika -
nische Königsschlangen in den kleinen Terrarien 24 , 25
und 26 ausgestellt . Die gewöhnliche Form ist schwärzlich mit feiner
gelber Zeichnung , während die sehr ausfallenden sogenannten Brnsses
Königsschlangen prächtig schwarz und hellgelb breit quergeringelt
sind . Alle haben die Eigentümlichkeit , daß sie auch bei Erregung
den Kopf stets am Boden halten . Ihre Beute , die nament ' ich ' ans
anderen , auch giftigen , Schlangen , gegen deren Gift sie völlig ge -
feit find , ober auch aus Eidechsen , Mäusen und kleinen Vögeln be -
steht , erdrücken sie vor dem Verschlingen . Gegen den Menschen
sind sie völlig harmlos , beißen auch nicht , wenn man sie in die
Hand nimmt .

Ter Berliner Bolkschor veranstaltet am Sonntag , S. November .
R Ubr , in der Aula Koppensir . 7S einen Dortraa des Herrn Proi . Wilh .
Tacgcn . Direktor der Laiilabteitung an der Staatsbibliothek , über Stimmen
der Völker in Liedern mit grammophonischcn Demonstrationen und Licht -
bildern . Gäste willkommen .

Ter ReichSbund der KrlegSbeschSdtgten . Knegsteiknebmer und
Hinterbliebenen� Ortsgruppe Cbarlottcnburg , veranstaltete mit auSerlclcncm
Drogramm t ' n Wobltätiakeitstett im Marmoriaal am Zoo. Dicic «
ftelt war zum Besten einer Weihnachtsbelchcruna der Wasten und Kinder
der Kriegsbeschädigten gedacht und da man zu diesem Zweck recht viel
Geld gebraucht , halte man tfen äugcren glänzenden Rahmen gewählt .
Doib daS Publikum , da ! sich tonst in ihm bewent . war der Veranstaltung
gcflisscnilich lern geblieben . Mitglieder und solche Gäste , die mit dem
Herzen bei der Sache find , aber mit dem Geldbeutel nicht so dabei lein
können , waren getommen . Mit dankbarem Scitall nahmen sie die Dar .
bietunocn der Künstler , Mitglieder dcS Dcutschc » OpernbauieS . entgegen .
Der Dcinzwang aber erfreute viele der Erschienenen gerade nicht .

Hroß - Serliner Partei - Nachrichten
der vereinigten Sozialdemokratischen Partei .

7<. Att . , zesleadors . Die Beztelsfltbrer erfialten heule abend durch de »
Scnosseil König die Sintrsttekarten Illr die Novemdcrfrier und werden dringend
gebeten , sich am morgigen Sonntag um den Vertrieb der Karten zu bemühen .
»b». , Lichtenberg . Lonntag früh 10 Uhr bei Schwarzer , Sabricl - Max- Etr . 17,
Fun. tioniirsizung . _

Eine Kilowattstunde - -

Es ist wenig bekannt , in

3 ? mittlere Brennstnnden .
wieviel Brennstunden die einzelnen

Birnen eine Kilowattstunde erreichen . Es fei deshalb darauf hin -
gewiesen , daß eine Kilowattstunde Licht ström verbraucht
wird von eincr Mctalldrahllampe von 50 Kerzen in 18 Brenn -
stunden . Eine 32kerziga Lampe braucht 28 Brennstunden , um eine
Kilowattstunde zu verzehren , eine 25kerzige 35 Stunden , eine 16 -
kerzige 55 Stunden , eine Ivkerzige 80 Stunden und eine dkerzige
140 Stunden . Wenn also in einem Haushalt von abends 6 bis
10 Uhr ein « 25kcrzige Lampe , die zum Lesen vollkommen genügt ,
gebraucht wird , so bedeutet dos mc netlich 120 Brennstunden gleich
rund 3,4 Kilowattstunden und nach dem heutigen Preis 272 M.

Ausländer in Lasterhöhlen .
1000 Personen bei einer nächtlichen Razzia aufgegriffen .
In der vergangenen Rocht veranstaltet « die Kriminalpolizei vom

Polizeipräsidium Berlin eine ausgedehnte Razzia in einer Reihe

von Kaschemmen , Dielen , Kuppelquartieren und Zuhälterlokalen im

Westen , Südwesten und Zentrum Berlins , wobei etwa 1000 Männer

und Frauen zur Feststellung ihrer Personalien dem Polizeipräsi -
dium am Alcxandcrplatz zugeführt werden mußten .

Es gelang bei der groß angelegten Streife eine ganze
Reihe von steckbrieflich gesuchten Personen festzu »
nehmen . U. a. wurde in der Flottwellstraße ein Lokal ausgehoben ,
in welchem vorzugsweise Homosexuelle und deren Anhang zu ver »
kehren pflegen . Gleichzeitig ist dieses Lokal als Hauptsammel -
Punkt der Kotainschlucker anzusprechen , denn die beim
Eindringen der Kriminalpolizei fortgeworfenen kleinen Popi « .
dütchen und Schachteln , welche mit Kokain gefüllt waren , ergaben ,
wie hier unter dem zum Teil sehr elegant gekleideten Publikum in
geradezu erschreckendem Maße dem entnervenden Laster des Ko -
kainschluckens gefrönt wird . Unter den hier betroffenen 150 Per -
fönen , welche den Weg mit dem Lastkraftwagen zum Polizeipräsi -
dium antreten mußten , befanden sich auch eine große Anzahl
von Ausländern aller Nationen , die hier bei Sekt
und Musik die Nacht äußerst angeregt oerbrachten .
14 von ihnen waren ohne rechtsgültige Pässe und
Einreiseerlaubnis und mußten , trotzdem sie als Aus -
länder «inen Spezialkraftwagen für sich beanspruchten , auch auf den
Lastwagen der Kriminalpolizei Platz nehmen . Sie wurden der Ab -
teilung 1. 4. des Polizeipräsidiums eingeliefert . In der Nähe des
Alexanderplatzes wurde noch in oll « Geschwindigkeit eine Ka -

schemme mit Nachtbetrieb entdeckt und ebenfalls schnell
ausgehoben . Ergiebige Beute brachte ein bekanntes Zuhälter »
lokal in der Jäg . rstraße , wo sich allmorgendlich diejenigen Kreise
zu treffen pflegen , die abends und nachts ihrem mehr oder minb «
anrüchigem Gewerb « nachgehen . Die hier zwangsweise gestellten
150 Personen bestanden zur Hälfte aus solchen . Dame n" . die s i ch
lange der sittenpolizeilichen Kontrolle entzogen
halten , sowie teilweise steckbrieflich gesuchten Herrschaften , darunter
einem wegen �schweren Raubüberfalles verfolgten

Theater See Woche .
Bom 5. bis 13 . November .

B- re - büh »- ! 5. , 8. , 10. und 13. Di - Lüge. 6. lledtt die «rast . 2. Teil .
7. , 9. und 13. Ter Verschwender . 11. Ueber die «rast . 1. Teil . — Opernda »»:
6. Carmen . 7. Meistersinger . 8. Mona Lisa . 9. Maskcndall . 10. Sinfonie -
konzcrt . 11. Oberon . 12. Tonnsiduser . 13. Verkaufte Boaut . — Schausgielhau »:
6. und 9. Peer ( Synt. 7. Äopaleon . 8. und 13. George Dantin . Arzt wider
Willen . 19. und 12. Macbeth , u . Maria Smart . — Teutichc , Theater :
5. , 9. , 10. und 12. Der lebende Leichnam . 6. Simsan oder Scham und Eifer .
sucht. 7. Clooigo . 8. und 11. Seidenster . — «amweespiele : 5. , 6. , 9. , 10. und
12. Timotheus rn flagranti . 7. , 8. . 11. und 13. Das Glan Wasser . — Lcssing -
Theater : 5. , 6. , 8. , 9. , 10. dt » 12. Der Biberpelz . 7. und 13. flaust . — Theater
in der «üniggrährr Stroh «: «. , 8. , 9. und 13. Die wunderlichen Geschichten de«
Kapellmeisters «reisler . b. , 7. , 10. und 12. Di - Jüdin van Toledo . — Deut .
Mp* Opernhana : 6. und 12. Aida . 6. Figaros Hochzeil . 7. Festousführung zum
lOiahrigen Bestehen : Fidelis . 8. Oderan . 9. Die Meistersinger van Ztllrnbrrg .
10. Tristan und Isolde . 11. Die Boheme . 13. Die Fledermaus . — Schiller -
Theater : s. , 7. , 11. und 13. Rosenmontag . S. Götz van Berlichingen . 10. Di«
Braut von Mrssina . 12. Dir fünf Frankfurter . — Grotze » Schauspielhaus :5. h, , 7. Der Widerspenstigen siähmmiz . Ab 8. Luiher . — Reue , voll ».
Theater : 3. , 0. , 9. , 10. , 12. und 18. Michael «ramer . 7. und 8. Der Engländer .
Sainro «. — Zic - aissaucc - Theate »: S. und 6. Mitz Sara Sampfon . « h 7. Da ,

Crflc �Warnung . — Die Tribüne : Der TenselsschlUrr . — Deutsche ,
«ünstler - Theater : 5. bis 12. Liebelei . Di - Lore . 13. Madame Sans - Kkne . —
«oinödl - nhau, : Die Geschlagenen . — Berliner Theater : Madame Pomp- rdour .— Triauan - Theater : Liffi , die «okotte . — R- sidenz - TH- atee : Der Schlaswagc . , -
kantrolleur . — zentral - Theotcr : 5. , 7. bis 9. , 11. und 12. «leindürger . C. und
10. «adale und Liebe . — Theater in der «- »«aadant - ustratze : Der Ge-
schlaaene . — « owishe H»er : Europa spricht davon ! — Lustsuielha »»: Nestel -
knllpferin . — Metropal - Theatcr : New Pork —Berlin . — Nene » Operetten -
Theater : Die schwarze Rose . — Thalia - Zheater : Prinz Don Juan . — Theater
am Nollcudorfplatz : Dein Mund . . . — Graste Volkroper ( Sheater de«
W«ficu ») t S. und 11. Lohcngrin . fi. und 13. Samson und Dolila . 7. und 10.
Don Pasauale . 8. Fidelio . 9. Freischütz . 12. Tristan und Isolde . — «lelur »
Theater : Agnes Jordan . — Walluer - Theater : Di « Nein » Sünderin . — val -
Hallo - Theater : Die tolle Lola . — Theater d», Ost »»» <N»s «- TH«ate «>! Dar Tod
der Lady Pembroke . — «asino - Tbeatcr : Müllers Pri : : , estchen. — Neue » Theater
am 3oo : Dorine und der Zufall . — Schlotzpark - Tbeater Steglitz : Großes
Sau « : D«r Frechdachs . Klein « , Hau » : Daisi «. Crainauebille . —
Folie » Capriee : Sin « Lied «»nacht . Di « Hnänc . — Zatime » Theater : Die
Leiter . Frau Adas s . m. b. s . Heute Nicht. Allein — endlich ! — Theater
am «urfürstendamm : Der Wauwau . Zhll : Die Schießbude .

Nachmittagauorstellung - n - Voll »biihac : 5. lieber die Kraft ,
1. Teil . 11. Der Berschwend - r . 12. Ueber die Kraft , 2. Teil . — Deutsche ,
Theater : 5. Die Büchse der Pondora . 12. Da , Glos Wasser . — Kammerspielt :
3. und 12. Der Raub der Sabinerinncn . — Leffing - Thcatcr : 5. Man kann nie
wissen . — Deutsche » Opernhaus : 5. 11 Uhr : 2. Sinfoniekonzcrt . 2ZH Uhr : Ml
anon . 11. und 12. Miänon . — Theater in der Köuiggrätzer Straß «: 3. und l?.
Di« wunderlichen Gelchichten de» Kapellmeister » Kr»Isl »r . — Schiller - Theater :
5. Di « fünf Frankfurter . 8. Wilhelm Teil . — Große » Schauspielhau, : 5. Orpheus
in der Untermelt . — Neue , Vollr - Thcater : 3. und 12. Der Engländer . Salnro «.
— Dentlch «» Küustler - Thcoter : 3. Wenn wir Talen erwachen . — «omodieuhau »!
3. und 12. Prinzessin Olala . — Berliner Theater : 3. und 12. Der Troubadour .
— gentral - Thcatcr : 3. Rosmersholm . 12. Familie Hannemann . — Metropol -
Th- atcr : 5. Die Saiabere . — Neue » Operette , i - Theat - r : 3. und 12. Ein Pracht -
mädel . — Thalia - Theater : 3. O schöne Zeit , o selig « gelt . — «allner - Theater :
5. Die Karlsschüler . 11. und 12. Emilia Galottl . — «alhalla - Theatrr :
12. Der flicaend « Holländer . — Theater de» Osten »: 3. , II . und 12. Frau Holle .' " . . -

xhcotet an gor :
5. Die Peitsche und . . . 7 usw.

_ Kesino - Theatre : 6. Peggi , und Trtti ) . - Reurä Theater » » Z»»: 3. Eyge »
und sein Ring . — Intime , Theater ' ~

Devisenkurse .

4. November

Käufer - Verkäufer
lGeld ») «Vries - I
Kur » Kur ,

1 holländiicbcr Gulden . . . .
1 argentinischer Papier - Peso .
I belgischer Frank

. . . . . . .

1 norwegische Krone

. . . . .

1 dänische Krone

. . . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . . .

1 javanischer Den

. . . . . . .

1 italienische Lire . . . . . .
1 Pfund Sterling . .

. . . . .

1 SwQar » « » , » . » . . . . .
1 französischer Frank

. . . . .

1 brasilianischer MilreiS . . .
l Schloeizep Frank

. . . . . . .

1 spanischer Peseta
100 österr . Kronen sabgest . )

�1 tschechische Krone . . . .
Verbrecher . 1 1 ungarische Krone . . . .. « i

Mancher der „ Damen " tvar dieses Zufammentrefsen mit der Po » 1 1 bulgarischer Lewa

2387 -
2187 . 50

884 . 03
1007 . 26
1197 . —
1596 . -

170 . 67
2007 . 71

252 . 86

240 t . -

2200 . 50 (
885 . 07

1102 . 75
1203 . -
1004 . —

171 . 45
2922 291

253 . 64
27181 . 87127118 . 13

6009. 93] 6840 . 07
413 . 96
678 . 301

1102 . 23i
917 . 70

8. 02
193 . 01

2. 41
42 . 89

416 . 04
681 . 70

1107 . 77 ;
922 801

8. 08;
193 . 001

2. 43
43 . 11!

3. November

Käufer ' Verkäufer
(Brief . )sSeld . )

Kor » Kor »

2403 . 90
2214 . 45

399 . —
1147 . 12
1236 . 90

2421 . 04
2225 . 53

401 . —
1152 83
1243 . 10

1635 . 90 , 1644 . 10
107 . 08 107 . 02

2992 501 3007 . 60
261 . 841 262 . 66

27431 . 25l27568 . 75
6160 . 56 6190,44

428 . 92 431 . 08
703 . 23 706 . 77

1127 . 17 ! 1132 . 83
947 . 62 952 . 88

7 98]
100 . 50

OewerMQftsbewegung
Die Eisenbahner zur gegenwärtige » Situation .

Ueber „ Die Bedeutung der Einigung der Arbeiterklasse " sprach
Reichstagsabgeordneter Genosse Aufhäuser in einer gut be -
suchten Eisinbahnerversammlung , die am Donnerstag abend in den
„ Sophiensälen " stattfand .

Im Rahmen seines großzügig angelegten Vortrages streifte der
Redner zunächst den Kampf zwischen den sc „ liitdcmakratischen Par -
teien in den siebziger Jahren , der mit ebenso großer Schärf « geführt
worden sei wie der nun glücklich beendete zwischen Sozialdemokraten
und Unabhängigen Sozialdemokraten . Die Tätigkeit des rcaktio -
nären Staatsanwalts Tessendcrf habe damals die Einigung geför »
dert . Auch während der letzten Spaltung Hab « sich endlich die Er -
kenntnis durchgesetzt , daß die Arbeilerschast sich den „ Luxus " der
gegenseitigen Bekömpsung nicht leisten könne .

Auf die derzeitigen winschcstlichen Zustände in Deutschland
übergehend , führte der Aonagende etwa folgendes aus :

Was geschieht und was muh geschehen , um die drohend » voll ,
ständige Verelendung der Arbeiterschast zu verhindern ? Wir wissen ,
daß es mit der Lohnbewegung allein nicht so weitergehen kann .
Die Ursachen der Verelendung müssen bekämpft werden . Sie
sind auf außenpolitischem und innerpolilischem Gebiet zu suchen .
Es wird über Regierung und Gesetzgebung reichlich Leschimpft , die
Ursachen des Zusammenbruchs scheint man in weiten Kreisen ganz
vergessen zu haben . Daß ober nach dem furchtbaren Kriege der
Zusammenbruch kommen mußte , ist vorausgesagt worden . Er Hot
uns , abgesehen von ollem anderen , die Reparationslasten gebracht ;
innenvolitisch eine Einstellung der kapitalistischen Unternehmer
auf Ausnutzung der Net und des Elends der Bolksmassen

Den Krieg haben wir dem Wettrennen der Kapitalisten um
die besten Absatzmärkte zu danken und nach dem Krieg wird das
System fcrtzefetzt Nicht bloß der deutsche , sondern der ganze
international « Kapitalismus drängt nach Quellen , die ausgeschöpft
werden können . Das deutsche Kapital fragt nicht danach , was für
den Bedarf der deutschen Bevölkerung produziert werden muß . ihm
liegt nur daran , ans Bolutagewinne mit Ersolg z » spekulieren . Aus
dem Sturz der Mark und der damit sortschreitenden Verelendung
der Massen erwachsen ihm enorme Gewinne , die sicher im Ausland
untergebracht werden . Nichts ist bisher geschehen , um die steigende
Verelendung zu hindern . Der Kapitalismus lehnt die Erfassung der
Sachwert « und die Beteiligung des Reiches an den gewinnbringenden
Industrieunlernehmungen einfach ob. Die Zahlung dcr Besitzsteuern
wird verzögert oder sabotiert . Auf der anderen Seite werden als

Rcporationskosten unmögliche Summen von uns gefordert . Dabei
herrschen auch in den Siegerländern Arbeitslosigkeit , Rot und Elend ,
selbst in denen , die sich einer starken Valuta erfreuen . Hier wie dort

herrscht die Macht des Kapitals , das sich international zusammen -
findet . Tripisch hierfür ist der Vertrag Stinnes - Lubersac .

Der Kapitalismus ist unfähig , den Wiederousbou dcr Welt¬
wirtschaft vorzunehmen , gleichviel , ob unter hoher oder niedriger
Valuta . In allen Ländern gibt es eine Sieger - und eine besiegte
Klasse . Eine endgültige Lösung des Problems kann nur inter »
national erfolgen . Aus diese Erkenntnis muß sich die Arbeiter -
schast einstellen . Was in Deutschland zunächst geschehen muß , ist
ein weiteres Abgleiten dcr Mark zu verhüten . Das muß unvcr -
zllglich geschehen , denn es ist bereits fünf Minuten vor Zwölf . Wenn
die Mark weiter abwärts gleitet , nützen auch die rodikalsten Reden
nichts . Unser Programm verlangt :

1. Verschärfung der Deviscnverordnung bis zur Velchiagnahme .
2. Schaffung wertbeständiger Anlagepapiere .
3. Schaffung eines Devisenfonds bei der Reichsbank , der zen -

tral zu bewirtschaften ist . Abgabe von Devisen nur nach wirklichem
Bedarf .

Auch vor den Banken darf nicht haltgemacht werden . Nötig
ist die Erfassung der Sachwerte als Sicherheit für die wcrtbeständi -
gen Anlagepapiere . Das ganze Programm muß verwirklicht wer -
den . Ferner muß di « Besttzfteucr sofort gezahlt und evtl . die Geld »
entwerlung nachgezahlt werden . Geschieht das nicht , so erscheinen
mir alle anderen Maßregeln als eine Utopie . Die Partei fordert
Entschlossenheit und schleuniges Handeln dei dcr Durchführung dieses
Programms . ( Lebhafter Beifall . )

Roch einer kurzen Aussprache ging man zum zweiten Punkt
der Tagesordnung : Vorgänge in der Organisation , über , bei dem
sich ein « kurze , aber instruktiv « Debatte entwickelte .

2 . 42
42 . 89

8. 02
200 . 50

2. 44
48 . 11

Lohnkampf der Holzarbeiter .
Der Deutsche Holzarbeiterverband hatte zum Freitagabend eine

Versammlung aller Betriebsräte und Vertrauensmänner der dem

Reichsmantsloertrag unterstehenden Betriebe nach der „ Brauerei
Königstadt " einberufen , um «ine Beschlußfassung über Annahins oder

Ablehnung des Ergebnisses der Lohnoerhandlungen im Reichs -
arbeitsministerium herbelzusühren . Schon lange vor der festgesetzten

teit waren Saal und Galerien in allen Teilen überfüllt , so daß die
päterkommenden Mühe hatten , noch ein Stehplätzchen zu finden .

Referent war Böse von der Ortsverwaltung .
Nach lemem Bericht wurden die Verhandlungen im Reichs ,

arbeitsmimsterium vom Negierungsrat Cäsar geleitet , der sehr
bemüht gewesen sei , «ine Einigung zustande zu bringen , und schließ -
lich folgenden Vergleichsvo - rschlag gemacht habe :

An Lohnzuschlägen sind zu gewähren für die Zeit vom 29 . Ok»
tober bis 4. November 45 , vom 5. bis 11. November 50. vom 12.
bis 18. November 60 und vom 19. bis 25. November 70 Proz .

Die Auswirkung auf die Stundenlöhne würde folgende Sätze
ergeben : 169, —, 174,85 , 186,50 und 198,50 M.

( Noch dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschusics Groß -
Berlin , dcr von der Arbe terschost abgelehnt worden ist , sollten in der

ersten Novemberwoche 35 , in der zweiten 50 und in der dritten und
vierten 60 Proz . Zuschlag bezahlt werden . )

Böse machte anschließend davon Mitteilung , daß nach einem

vorliegenden Schreiben die Annahme des Vergle chsvorfchlages von
den Arbeitgebern abgelehnt werde . Sie bieten für die Zeit vom
29. Oktober bis 4. November 40, vom 5. bis 11. November 50 und
vom 12. bis 25 . November 60 Proz . Das würde Lohnsätze von
163, — bzw . 175 , — und 186,50 M. ergeben .

Dieses Angebot wurde von der Versammlung einstimmig
abgelehnt Dagegen wurde der Dergleichsvorschlag gegen ver -

einzelte Stimmen angenommen .
Der Dergleichsvorschlag soll den Arbeitgebern in allen Betrieben

unverzüglich unterbreitet und eine Erklärung über Annabme oder

Ablehnung von ihnen gefordert werden . Bevor Arbeitseinstellungen
erfolgen , ist hiervon , wie bekanntgemacht wurde , dem Derbandsbureau

Mitteilung zu machen . _

Das Elend der Photographen .
Der Verband der Lithographen und Steindrucker , Abtei -

lung Photographen , hatte zum 2. November eine ösfentliche

Versammlung einberuscn . Auf der Tagesordnung stand der Vortrag
„ Die Berussverhältnisse in der Photographie und wie kann der Not
der Gehilfenschaft gesteuert werden ? " Der Referent , Kollege Lande ,
führte aus : Von den 1500 Gehilfen und Gehilfinnen der Innungs -
ateliers vor dem Kriege sind laut Krantenkassenberichr nur noch
150 Gehilsen tätig . Alle anderen mußten abwandern und in anderen

Berufen Unterkunft suchen , um nicht mit den Familien zu verhungern .
Die große Masse kann sich nicht mehr vhotogrophieren lassen ; es

florieren nur noch einige Ateliers im Westen der Stadt . Nicht nui

die Innungsbetriebe sind zurückgegangen in der Produktion , auch du

Kunstdruckphotographie ist von der Krise erfaßt worden . Die Ge .

Hilfen und Gehilfinnen werden sehr schlecht bezahlt . Ein erste ,

Operateur , Geschäftsführer , der sehr gut gekleidet gehen muß , be.

kommt ab 1. November 1922 den fürstlichen Lohn von 2 80 0 M.

pro Wcche ! Es ist das Höchstgehalt im Berufe . Daun gehen di «

Löhn « stusenwcis abwärts . Gehilfinnen erhalten auf diese Löhm

noch 10 Proz . weniger . Die Sehilfcu versuchen nun durch Neben .

arbeit mehr zu verdienen , um sich und ihre Familien einigermaßei

vor dem Verhungern schützen zu können . Dadurch werden aba



wieder andere Gehilfen brotlos gemacht . Als Gegensatz hierzu stehen
die hohen Bildcrpreise der Ateliers . Der Referent ermahnt die Ge -
Hilfen , sich fest an ihre Organisation zu schlichen . Auf persönliche
Versprechungen des Unternehmers dürfen sie sich nicht verlassen ; sie
müssen immer daran denken , daß der Arbeitgeber ihr wirtschaftlicher
Feind ist . Je schlechter die Löhne , desto höher der Profit des Unter -
nehmers . Zusammenschließen müssen sich die Gehilfen und kämpfen :
einer für alle , alle für einen .

�

Portcfcuillcr und Neiscartikel - Tattler .
In einer sehr stark besuchten Versammlung der Reiseartikel -

und Portefeuillerbranche in der „ Köniqsbank " berichtete Kollege
Blume über die letzten Mantrltarif - und Lohnverhandlungen .
Erfteren ist zu entnehmen , daß die Unternehmer verschiedene Acr -
schlechterungen einführen wollten , so Wegfall der Feiertagsbezah -

lung und Erweiterung der Heimarbeitsmöglichkeit . Die Lohnver -
Handlungen selbst führten zu dem Resultat , daß der bisherige Min -
destlohn von 100,30 M. auf 150 M. erhöht wurde . Hilssarbeiter
bekommen über 23 Jahre 136 M. , perfekte Stepperinnen 102 M.
Die Regelung der Lehrlingsbezüge wurde ebenfalls vorgenommen
und bekommen dieselben im 1. Jahr 660 M. , im 2. Jahr 8M M. ,
im 5. Halbjahr 199 M. und im 6. Halbjahr 1100 M. Das Abkommen
gilt vom 21. 128 . Oktober bis 16 . /17 November 1922 .

In der Diskussion kam zum Ausdruck , daß die Verhandlungs -
kommission Verschlechterungen bei den nächsten Manteltarifoerhand .
lungen strikte abzulehnen habe . Die neuen Löhne wurden
den Teuerungsverhältnissen entsprechend als viel zu niedrig be -
zeichnet .

Bezüglich des 9. November wurde bckantgegeben , daß noch dem
Beschluß der Berliner Gewerkschastskommission an diesem Tage

nuhk gearbestek wirb . Vi « entspricht « rch de » Beschkuß unser «
letzren Generalversammlung und ist es Pflicht eines jeden Sollsgen ,
diesen Beschluß durchzuführen . �_

Ilm die Betrieb so erlretung los zu werden , wurde frt der Möbe5 >
fabrik Baseler kurze Zeit bis auf einen Tag herunter verkürzt
gearbeitet und darauf die gesamte Belegschaft entlassen . Der Ar¬
beitgeber stellte darauf neue Leute ein und läßt voll arbeiten . Aus
diesem Grunde ist der Betrieb Baseler Möbelfabrik , Berlin «
Friedrichsberger Str . 23 , für organisierte Holzarbeiter gesperrt .

Filmindustrie . Z. Ouarta ! »- Scneral »erfaunnlung Sonntag l0 Ilhr vorm . in«
Allen Askanier , Anhaltstraße It .

verantwortlich Iii : den redakt . Teil : Bietor Schill , Berlin ; für Anzeigeu :
Th. SloSc , Berlin . Bcrlag Vorwarts - Verlag (5. m. l>. H. . Berlin . Druck :
Borwärts - Buchdruckerci u. Verlagsanftalt Paul Singer n. To. . Berlin . Lindenftr . 2
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Reinwollenes

Cheviotkleid
m reichcrS tickerci . offen
a. gesdilo isen zu tragen

3800 .
Berlin , - öchöhebei�g

AKT I EHCE/ELL/CHAFT 3900 .

Mantelsloife
marine Cheviot , schwere Anzugware ,
sehr preis » I Trikotag . tür Damen . Herren
u. Kinder . Neuheiten in Oamen . Putz I

Ella Dehme ) , Neukölln ,
Niemetzstr . 9, Nähe Richardplatz .

Telephon : Amt Neukölln 469. »

Geschäftszeit 8-1, 3- 7

IXoMhel
kauten Sic air.
vorteilhaftesten
dir. t> Hersteller

A. Lesdau
Werkstätten für
fein Korbmöbel
Fernsprecher :
Neuluilln I (59.

Instdl . intVcrktot acr]
Neuk»lln,Anien -
grubersiraBe 20.

Damen- u. Herren-Stoffe
aller Ucl in groger Auowahi .

Kleider - u. Futter - Seiden
schwarz und faraig .

gep - Gelegenheitskäufe
in mod . Mänteln , Kostümen ,

Kleidern u. Röcken . 1 - 3 geschiosf .

Paul Karle
O. 34 , Warschauer Straße 79 .

Achtung ! Hosen l
krbeitshosen . . . . USOMk. an
Cestr . Hosen . . . . 1965 „ ,

„ Ers . f . MaB2H) 0 „ ,
Briedges - Hosen . . . 950 , .
Manchester - 1 s
Engl . Leder - Hosen
Feldgraue ' '
Münch - Gladbach . Hosen - Zentrale

Berlin , Rügcncr Straße 25
( b ' auerLad ), nahe Bhf. Gesundbr . I
fahrWra: 5. 8. 35,38' , 37,40. 4t, 42,93. III. 27. 148 |
2S3H Pohrgclüvcr�Gtung t

Stricklacken
aller Art für Damen , Herren , Kinder .
Sporlgamitoren , Schals n. Mützen
Nur Einzelverkauf bester Qualilä ' sware

Billigste Bezugsquelle ! JSBC

Bruno Bichter
Fabrilt - Niederiage Tharlnger WoHwaren
- traBenbahn ; 46, 47, 49. 51, 57. 151, IIb .

Femruf : Amt Pankow 3723.

Krause

Pianos
zur

Miele
Ansbacher Str . I,

EdnKerfDrsteiistriSe

Genau auf Firma achten !

Gold - ,
Sillieh Platin- 1
Zahngebisse , Uhren ,
Ketten , Ringe tauft
zu flohen Taaespreis .

Nabu & Co. ,
Inwilitr >7.3 Ggichifeipifll.

TleurSlln , Innstr . 23

lüaiorsstts
oml Repsraturan

Fr . L. Bungartz
ReD' fölln. Boildiiistf . ]!
fercsemtKr gnkiüi 2354

Sprech -
Appuruie

zu Original - Fadril -
prciien . Schastplatien
Violinen . Mando »
linen . Gircrren . staut ,
5>artnonitas , Bando¬
nions , photograph .
Apparate , gegen be¬
quemste | *

Teilzuhluugen .
Vorfiihrnnz von 9 —K
Waller y. UZa r st

3 42. Postf . IM 3.
Alexandrinenstr . »7.

mM - \
Ankauf

| zu höchst. Preisen ]
lerow , Keokilln
Zonaostr . 63
an der Bergstr

2 Min . vout
Bahnh . Neulolln

iS

Wiel GeBd
spart , wer jGtZt kauft ! !

Eh ' s zu spät wird !
Größte SiSe geboten ! Preise steigen !

Wunderbare , nur erslklassiga

Hnzalge / Schlflpler
WMufmM & ts

ßssenmlmäntel / Hosen
weit unter Tagespreis !

ligipliTsidi dural ünzalilflfiB ggkaiitti! Warea im spateren Holling !

Simon
Spezlatltiaus für erslklass . Herrenkleldung

Chargottenburg

Wä § mersd @rfer Str . J' J' J
an der Bismarcksiruasc .

Weitester Weg lohnend I !

Gewinn - Auszug
bei

20 . Preu� . - Sudd . ( 246 . P reust . ) » lassen - Lolterie

8. «l - lst 22. Zi - Hungitag 3. November 1921

ouuf >e0e gezogene Jtummer jinö zwei 9" lc0 bpO » flbetolnne getan
unO ,war je einet auf die Lose gleicher Sluenmer in den beb

Hrn .

tllbteltunpen I nnv II

Ohne Scwähr . Nachdruck Verbote ».

In der 1. Ziehung wurde » Sewmne über 1800 Marl gezogen :

2 zu 16000 U 320074
2 ZU 10000 M 183249
22 zu 6000 M 36522 61466 121104 174388 234669 269094 272912 307566

863809 366262 371356
160 zu 3007 M 4834 19461 25890 29667 30196 32003 34081 68309 66790

74846 78966 60006 80387 82398 86666 60661 91510 91722 91766 64622
106339 110969 112301 113629 119497 119692 120�17 136676 139354 140826
160983 166868 lf4172 173371 181824 182334 186813 189033 194064 196191
1963 - 6 198996 206447 211779 212322 213413 220641 223292 228168 138623
242231 243794 243927 246605 248446 248550 248909 269306 26 OMI 260503
266388 272663 289074 290218 293601 303645 313320 332953 334393 336109
342320 345180 347893 349084 351400 366956 367113 371307 371448 372293

3 » der 2. Ziehung wurden Bewinne über 1599 Marl gezogen :

2 ZU 16000 ii 26344
6 ZU 10000 » 221856 249771 269269
Za zu 6000 dl 38667 67622 118166 183624 199191 213916 260696 266389

294093 299866
120 ZU 000 dl 2713 6668 16864 16183 16641 18642 21149 23763 26731

26667 27829 34724 42685 65138 02829 70464 77578 79342 92345 9�388
99382 101817 104749 112101 113688 116429 115756 1234 5 14 493 142093
166435 180406 101708 169317 176472 179301 104574 169798 216855 218023
227055 227601 231478 231794 24256. 1 280196 278384 277896 251787 287657
303884 306493 313255 32 . 985 323252 331239 332631 347016 362980 358168

In der 3. Ziehung wurden Gewinne über 1609 Marl gezogene

2 ZU 16000 M 225696
6 ZU 10000 M 186631 188304 334 . 40
14 ZU 6C00 M 25247 41833 €4308 97824 186340 218133 251721
120 ZU 3000 M 14609 I8166 . 1014 13310 28565 29646 49 - 79 61319

64657 66160 69350 71601 72 : 20 77319 73646 86293 66417 99604 100666
106433 108301 114413 117838 123320 16: 369 169993 166615 167870 182121
18,607 183467 156915 196648 200088 202127 206330 2138 6 214393 234722
241618 260846 266441 261216 266647 275817 276621 £87584 195399 298234
302627 303499 306347 319497 320793 326025 346441 34 029 387 - 39 372654
873240

Die in dem vorstehenden Gewinn - Auszug nicht enthalten « uledrfgeeei
Gewinne sind aus den Listen zu ersch «, die bei den staatlich « Lotterie ,
Einnehme IN zur unentgeltlichen Einsicht antliegc ».

SN noch
Tliisliiäisware

4U vor�pil haffcnPreispn

ffausdv Ulsfop

JlenBlriko/. fft
» Ä 34007 * »

Spal-pIüsch. Woll-Plüsth
IfrimmprA - Bpfifediwan
i �läniet l

ffi *p/)"svvaK! jn

Jfjndpr-�onfek/ion
/

M
BerHn. Bpiimi8n$k5%f '

Silber - Platin ;
' Gcgcnat & nde , Urach "

Zabngebisse
■kaufen zu unüberbietbaren "

Preisen

GebrSsief Folirinanii, :
Xollendorfstp . 39 .

trnmpfwaren
tauft mau jetzt usch sehr
preiswert und billig im

irumKsus „ Verds "
Bln. . Ritttacr DinaiZ , Ei ; Issüist .

Preiswert :

Berthold Kuttner
Lederhandlung
BERLLM SO 26

ßcichenberoer Str . 14

Von 1— 3 Uhr geschlossen .
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